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Für alle, die mir mit ihren Worten den Mut für meine geben.




Worte sind mein Leben,


sie führen mich von Tal zu Tal.


Sie sind mein Ausbruch aus dem Alltag,


mein Universum allemal.




VIERZEILER




Verschlossenes Haus


Mein Gewissen ist ein Haus


mit fest verschloss’nen Türen.


Mal ist’s lauter und mal leis’,


doch ich kann es pochen spüren.




Himmelsleiter


Wie groß es ist, was ich da fühl’,


wenn ich das beschreiben müsst’,


bräucht’ ich eine Himmelsleiter –


ob du nachkommst und mich küsst?




Alpträume


Ich mach’ zwar nachts die Augen zu,


doch wirklich schlafen kann ich nicht,


weil tief in meiner inn’ren Welt


meine äußere in Stücke bricht.




Konturen


Ich sehnte mich nach Konturen,


scharf und strikt gezogen.


Klare Linien, die mir zeigten,


das Leben hätt’ mich nie betrogen.




Frei Auge


Ein Rezept fürs große Ganze,


nun, das hab ich leider nicht.


Weil am Ende einzig das Gefühl


entscheidet und für mein Leben spricht.




Achterbahn


Das mit der Achterbahn, das stimmt wohl,


und ich genieß’ die wilde Fahrt,


weil der liebste Mensch der Welt


mir den freien Fall erspart.




Rebell


Wenn ich groß bin, ja so dacht’ ich,


verläuft’s genauso, wie ich will.


Doch das Leben ist ein Rebell


und auch mal lauter, nicht nur still.




Meine Entscheidung


Was ich tu, entscheide ich allein


und nicht ein jeder muss versteh’n.


Denn was mein Glücklich-Sein betrifft,


das kann nun mal kein andrer seh’n.




Pssst ...


Es gibt Dinge, die ich rausschrei,


doch es bleibt Vieles ungesagt.


Stille Wasser sind so tief


und werden meist nicht viel gefragt.




Masken


Tausend Gesichter, tausend Rollen –


ich spiele sie jeden neuen Tag.


Manche von ihnen lieb’ und bin ich,


bei manchen weiß ich nicht, ob ich sie mag.




Vorhang auf!


Unberechenbar – mal so, mal so,


wer weiß schon wirklich, wie sie tickt.


Es liegt am Licht der großen Bühne


und mit welcher Rolle sie bestickt.




Vorlaut


Ich denke immer, meist zu viel,


und was ich denke, sag ich laut.


Und weil’s zu laut ist, was ich sage,


hab ich mir schon viel verbaut.




Gesucht


Ich suche sie, seit Jahren schon,


und halte sie dann nur schwer aus.


Die Liebe finden ist ein Wunder,


sie zu halten verdient Applaus.




Taumeln


Es war, als ob ich ständig schliefe,


denn alles wirkte wie geträumt.


Doch das Leben war zu echt –


oh, beinah’ hätt’ ich es versäumt.




Tränen


Sie fließen, haben mich nicht vorgewarnt.


Du fängst sie auf, ganz sanft und still,


mit deinen Händen, den schönen, starken,


sodass ich mehr noch weinen will.




Schuss nach hinten


Eigentlich wollt’ ich dich berühren,


so tief, dass dich ein Blitz durchzieht.


Doch mein Versuch war zu brisant:


Ich bin’s selbst, wohin der Blitz nun flieht.




Aufstehen


Ein paar Mal hat es zugeschlagen:


Das Leben, es traf sie ziemlich schwer.


Am Boden lag sie, doch sie wusste:


Leben wollte sie – noch mehr!




Fantasiewelt


Ganz tief drin, in Kopf und Herz,


sitzt die Illusion, das Wunderland.


Sie ist die Zuflucht allen Lebens


und ist als Fantasie bekannt.




Nicht mehr


Nein, ich brauch’ nicht mehr als das,


was schon direkt vor mir liegt.


Denn ganz genau das ist es,


was mich immer wieder grade biegt.




Kraftakt


Ich liebe tief, unglaublich tief,


und glaube doch nicht, dass ich’s kann:


das Ding mit der großen Liebe


einfach schaukeln irgendwann.




Wiedergeburt


Du warst ein wirres Labyrinth –


oh, was hab’ ich mich darin verloren!


Und wie ich endlich rausgekommen,


wurde ich ganz neu geboren.




Nicht schreien


Wütend bin ich, schrecklich wütend,


am liebsten möchte ich ganz laut brüllen.


Doch als Frau, da ziemt es sich,


sich mit stiller Wut zu überfüllen.




Bis dass das Leben uns scheidet


Wenn eine kleine Welt zerbricht,


ein Kreis, der sich Familie nannte,


ist dies ein ungewollter Aufbruch


ins furchtbar große Unbekannte.




Selbstliebe


Sich selbst zu lieben, ja das ist


wohl der Liebe schwerster Akt.


Denn meistens pocht das eig’ne Herz


Nicht im gesellschaftlichen Takt.




Mut(ige)


Der Mut gehört zu den Schüchternen.


Man muss ihn schubsen ab und zu,


hinauf auf seine große Bühne,


damit er wachsen kann – wie du.




In der Norm


Immer lächeln müssen, nicken stets,


fröhlich sein und angepasst?


Der freundlich’ Zwang des Wollen-Müssens


ist mir – verzeihen Sie bitte – sehr verhasst.




Abweichen


Der Weg des 08/15-Lebens


ist der, den alle wählen sollen.


Vielleicht ist Nummer 07/13


aber der, den ein paar gehen wollen!




Ohne Ausnahme


Freiheit, Liebe, Magie und Glück –


ein jeder sucht die „großen Vier“.


Es ist nur – du musst versteh’n:


Sie liegen ausnahmslos in dir.




Inkorrekt


Vorübergehend war das Bild ok,


das andere von mir besaßen,


bis ich dann von selbst bemerkte,


dass sie in falschen Büchern lasen.




Vergänglichkeit


Nur eins weiß ich ganz zweifelsohne,


und zwar, dass gar nichts sicher ist.


Und die Veränderung bezweckt,


dass man das Schöne nie vergisst.




Lebensretter


Im lauten Rausch, da sah ich dich:


ein unerwartet Hoffnungsblick!


Du sahst, was ich schon längst vergaß,


und holtest mich ins Jetzt zurück.




Großmutters Vermächtnis Teil 1


„Begreifen kann man nur“, erzählte einst ihr Lied,


„was man mit eigenen Augen sieht,


was man mit den eig’nen Händen berührt


und man mit dem Herzen selber spürt.“




Großmutters Vermächtnis Teil 2


„Die Freiheit eines jeden Wesens“,


so hatte sie sehr oft betont,


„ist das, wofür es sich am Ende


am meisten doch zu leben lohnt.“




GEDICHTE




Gute Lüge


Nichts, was du getan hast.


Nichts was du sagtest.


Nichts, was du je versprochen hast,


war auch nur ein kleines bisschen wahr.


Und diese Lüge war genau das,


was ich in jenem Augenblick brauchte.




Poch Poch


Wohnst du hier,


an diesem Ort?


Sag: Bleibst du hier?


Sag: Gehst du fort?


Öffnest du die Tür


nur einen kleinen Spalt,


versprech ich dir:


Ich komm ganz bald.


Und zeigst du mir


ein Stück vom Leben,


versprech ich dir:


Ich werd’ alles geben.


Dich zum Lachen bringen


und Lieder singen,


zu denen wir einst getanzt.


Bevor du gingst an diesen Ort.


Bevor du gingst


und du warst fort.


Und ich bebe.


Bebe, weil du mich berührst,


und ich merk’ nicht mehr,


wo mein Körper anfängt


und mein Herz aufhört.


Durch die verwitterten Träume


führt noch ein schmaler, kaum sichtbarer Pfad.


Und dort, am Ende, da funkelt noch einer,


gold- glänzend.


Du warst da,


aber du sahst mich nicht.


Du warst da,


aber du hörtest mich nicht.


Du warst da,


aber du hast nur genommen.


Du warst da,


aber du hast geschwiegen.


Du warst da,


aber deine Seele fort.




Utopie Poesie


Wenn Wörter tanzen,


Sprache liebt


Und Stimmen durch die Welt flanieren.


Wenn Buchstaben bunt werden,


Dichtung weint


Und Schriften mit Papier verschmelzen.


Wenn Muster brechen,


Salamander fliegen


Und Helden endlich Röcke tragen –


Dann musst du nicht mehr fragen:


Was ist Poesie?


Denn dann, oh ja, dann spürst du sie.




Egotanz


Kennst du dich,


So voll und ganz?


Ich bitte dich


Zum Egotanz.


Dies ist meiner:


Mir ist’s egal,


Ob man mich mag.


Und es ist ehrlich,


Was ich sag.


Verzweifle schnell,


Fass neuen Mut.


Ich weiß, was schlecht ist


Und was gut.


Bin ein Naturmensch,


Mag die Stadt.


Seh mich am Leben


niemals satt.


Hab Stolz und Zweifel,


Lache lieber.


Versteck mich mal,


hör stille Lieder.


Träum’ mich oft


in ferne Welten,


in der völlig andre


Regeln gelten.


Falle tief,


Greif’ deine Hand.


Hüll mich oben


In Goldgewand.


Schreie laut


Und weine leis’.


Such nach dem,


Was ich schon weiß.


Mag mich oft nicht


Und mag mich sehr.


Möchte unendlich sein,


So wie das Meer.


Möchte laufen,


Möchte fort,


Ich zieh von hier


zum andern Ort.


Leg keinen Wert


auf großes Geld.


Ich such nach Größerem,


was zählt.


Ich wird mal böse


Und bin doch meist gut.


Ich helf gern weiter,


Habe Mut.


Mach Dinge falsch


Und nicht nur richtig.


Nehm mich selbst


Auch mal zu wichtig.


Bin nicht nur so


Und das andre nicht.


Drum ist’s so wirr,


Mein Ich-Gedicht.


Und du?


Kennst du dich ganz?


Nun bitt’ ich dich,


Zum Egotanz.




Mein Glücksmoment


Im Grün des Baums läuft es klammheimlich


Den Blätterrand hinauf und –ab.


Das Glück hat’s eilig offenbar,


Denn die Welt hält es auf Trab.


Zur gleichen Zeit soll’s immerzu


Überall, bei jedem sein.
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